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Wann wagen Sie den Sprung ins

Von £vo Nydegger

Das Internet ist keine
Hexerei, sondern ein
weltumspannendes
Kommunikationssystem,
das bei Senioren immer
mehr Anklang findet.
Auch dank
Charly Schürch.

Charly
Schürch ist ein begeister-

ter Kenner und Nutzer des

Internets. Der 71jährige hatte
nach seiner Pensionierung bei der Mi-
gros-Klubschule und bei Pro Senectute
Kanton Luzern Computer-Kurse ange-
boten. Vor drei Jahren war er dabei, als

die Luzerner Senioren-Drehscheibe ge-
gründet wurde, eine ehrenamtliche
Selbsthilfeorganisation. Seine Idee,
auch dort PC-Kurse aufzubauen, fand
im Vorstand zuerst wenig Anklang,
heute sind seine Kurse der Renner und
völlig ausgebucht.

In seinen Kursen nimmt er den Se-

nior/innen nicht nur die Angst vor dem

persönlichen Computer, sondern öff-
net ihnen auch das weltweite allen
offenstehende Verbindungsnetz zwi-
sehen den Computern, eben das Inter-
net. Auf die Frage, wie man jemanden,
der sich überhaupt nicht fürs Internet
interessiert, dafür begeistern könnte,
weiss Charly Schürch eine ganze Batte-
rie von Antworten. Auf der Heimfahrt
nach unserer Begegnung sehe auch ich
mich auf einmal eifrig auf dem Netz
surfen.
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Wozu denn surfen?

Charly Schürch über-

zeugt ältere Menschen
nicht anders als jüngere
Novizen. Wer neugierig
und weltoffen ist oder

Tips zu tausend Fragen
sucht oder zu vergeben
hat, beisst rasch von alleine an. Charly
Schürch gibt zu, dass es zwar schöner
ist, bei Sonnenschein auf dem Balkon
Zeitung zu lesen, als im Büro vor dem

Computer zu sitzen. Aber wir reden

jetzt von den Vorteilen. Also: Im Inter-
net gibt es hilfreiche Suchmaschinen,
die zu allen Themen weiterführende
Informationen vermitteln. Allerdings
muss man trotzdem noch selber über-

legen und kombinieren, sonst bleibt
man in der Datenflut stecken. Wer ak-

tiver werden will, kann auf 20 000 Pin-
wänden Fragen deponieren. «So habe
ich schon zu Problemen, die mich be-

schäftigen, Antworten und Stellung-
nahmen erhalten, zu denen ich ohne
Internet niemals Zugang hätte», führt
der Kursleiter weiter aus. Manchmal
löst eine Frage zwischen Internet-Be-
nutzem auch Diskussionen aus, die
sich über Tage und Wochen hinziehen
können. Damit fördert das Internet also

nicht etwa die Vereinsamung vor dem
Bildschirm, sondern wirkt ihr sogar
entgegen.

Charly Schürch erzählt von einem
Mann, den er in einem seiner Kurse

kennengelernt hat, der zu Hause seine

bettlägerige Frau pflegt und deshalb
sehr oft ans Haus gebunden ist. Für die-

sen Mann ist das Internet sein Tor zur
Aussenwelt geworden. Damit sind wir
bei einer These des Trendforschers
Matthias Horx, der behauptet, dass die
elektronische Welt ihre Durchsetzung
am Ende den Senioren verdanken wird.
Die Jugendlichen werden seiner Mei-

nung nach dem virtuellen Raum den
Rücken kehren und ihre Zeit lieber in
der realen Welt verbringen. Die weniger
mobilen älteren Menschen hingegen
werden die Netze des Internet bevöl-
kern. Als Beispiel hierfür gilt das Erleb-
nis des Einkaufengehens, das Jüngere
meist mehr schätzen als Ältere. Charly
Schürch ist überzeugt, dass das Einkau-
fen via Internet zunehmen wird. Er er-
zählt begeistert von seiner Suche nach
einer Ferienwohnung in Österreich, die

er dank Internet
in zwei Stunden
erledigt hatte.

Zu empfehlen:
ein Budgetplan

Er führt mich nun
von seinem sonni-

gen Balkon in seinen Arbeitsraum mit
dem perfekt ausgerüsteten Computer.
Bisher sei es ja tatsächlich so, dass man
fürs Internet Computerkenntnisse
benötige, doch das werde sich ändern,
da Kabelbetreiber in ihren Netzen das

Internet via Fernseher anbieten wer-
den. Bald gebe es dann TV-Apparate mit
einer Tastatur, was den Zugang und die

Nutzung noch einmal einfacher ma-
chen werde. Für 50 bis 60 Franken im
Monat könne man dann im Netz Tag
und Nacht unbeschränkt surfen.

Das ganze ist ja auch eine Kosten-
frage. Doch diesbezüglich hat Charly
Schürch einen Tip bereit. Wer ans In-
ternet angeschlossen ist, kann gratis
einen sogenannten Online-counter
aufladen. Dieser hilft, den Überblick zu

behalten über die Gebühren. Man gibt
sein Wochenbudget ein und der Coun-
ter meldet, wieviel davon schon ver-
braucht ist. Zugänglich ist dieser Ge-

bührenzähler über folgende Internet-
Adresse: http://www.br-online.de/br-
intern/onlinecounter.

Charly Schürch preist seinen perfekt
ausgerüsteten Computer. fotony

So ein Zähler ist sicher eine gute Sache.

Doch es bleibt die Tatsache, dass es vor-
läufig mindestens noch einen Compu-
ter, einen Telefonanschluss und einen
Verbindungsapparat, das Modem,
braucht, um an der weltweiten Inter-

pro-îenccfufe.c/l Seit Ende Mörz 7 998 ist Pro Senectute auf dem

/nfernet. Zur Darsfe//ung kommen auf etwa 500 Seiten d/'e Geschäfts- und Fac/iste//e

für Angewandte A/fersfragen von Pro Senectute 5cbwe/z sow/'e in Zukunft d/'e kanto-
na/en Pro-Senecfute-Organ/'saf/'onen, Por/äufig s/'nd erst d/'e Angebote von Pro

Senectute /Canton Scbaffbausen und fre/'burg abrufbar.

ze/fflipe.c/t G/e/'cbze/'t/g bat s/'cb auch das Magaz/'n Ze/'t/upe aufs

Netz aufgescba/tet. Auf der Homepage f/'nden s/'cb /'ewe/'/s d/'e Scb/agze/'/en der neusten

Ausgabe und das /nba/tsverze/'cbnis. Aus der akfue//en Ze/'t/upe s/'nd d/'e Peransfa/-

tungen, der Ratgeber, d/'e /C/e/'nanzeigen, d/'e teserumfrage m/'t dem Hauptarf/'ke/, das

/mpressum und der Per/ag (Shop, Abo-ßeste//ungen, Sonderangebote/ anwäb/bar. A/s

besonderen Serv/'ce b/'etet d/'e Ze/'t/upe /'n der Rubrik akfue// e/'ne wöcbent/f'cbe

Nacbfübrung von aktue//en Nachrichten aus dem Sektor «A/ter» an.

SenfOfiveb. cfl Das sen/orweb.cb /'st e/'ne /n/'t/'af/Ve von Pro Senectute

Scbwe/'z, M/gros Ku/turprozenf und Eurag Schwe/'z. S/'e w/'/7 Menschen über 55 den

Ansch/uss an d/'e neuen Med/'en ermög//'chen, ßerübrungsängste gegenüber den neuen

Techno/og/en abbauen, e/'nen /nformat/'ons- und Kommun/'kationskana/ für ä/fere

Menschen und /'n der A/tersarbe/'t Tätige schaffen sow/'e Netzwerke für das rea/e Eeben

ä/terer Menschen aufbauen.

/ufernet /'st techn/'sch gesehen e/'ne Perb/'ndung von M/'P/onen

von Computern auf der ganzen We/t. Es verbindet Grossrechner und PCs von

fieg/'erungen, m/7/'tör/'schen E/'nricbtungen, akademischen /nstitutionen und privaten
Organisationen und E/nze/personen. E/'n Netzwerk verbindet mehrere «Rechner»

miteinander. Entstanden /'st das /nternet 7 957 in Amerika aus der /dee heraus, dass

d/'e m/7/färiscben Perb/'ndungen be/' e/'nem militärischen Angriff auf e/'n einziges
TCommun/'kat/'onszentrum zum Er/iegen kommen. Desba/b schuf man ein

Verbundnetz, das auch bei Ausfa// einiger Rechner weiter funktionieren konnte.

ZEITLUPE 5/98 9



internet

net-Kommunikation teilzunehmen.
Dass sich das ein ganz grosser Teil der

Weltbevölkerung nicht leisten kann,
sieht Charly Schürch auch. Doch er
kommt sofort darauf zu reden, dass das

Internet immerhin innerhalb von Län-
dem wie der Schweiz, wo die genannten
Einrichtungen praktisch für jedermann
erschwinglich sind, zu einer ausglei-
chenden Gerechtigkeit zwischen Stadt
und Land beitragen kann. Bis-her haben

ja Menschen in Randregionen einen
viel schlechteren Zugang gehabt zu den

Wissensquellen der grossen Städte.

/nternet-Kfirse

5pezie//e /nternet-Kurse für
5en/or/nnen und Senioren bieten

verschiedene Organisationen an.

/Vo-Senecfute- Organisafioneii
bieten vere/nze/f Kurse für Persona/-

Computer und /nternet an. £s ist

von l/orte/7, s/'cb zuerst an diese

5fe//en zu wenden (siebe Seiten

64 und 65). Dort erbaiten Sie am
ehesten /Auskunft darüber, wo
so/cbe Kurse angeboten werden.

Auch verschiedene

M/gros - K/ubsc/iu/en
führen spezie//e 5enioren-/nternet-
Kurse durch. Informationen geben
/hnen die e/'nze/nen K/ubschu/en.

/4b 22. Mai 7 998 werden

/nternet-Kurse auch auf den

sen/onveb.c/i-Se/fen
pub/iz/'ert.

Ungewohntes für die Hand
und eventuell für die Zunge

Und wie steht es mit dem Fach-

chinesisch, das anscheinend

nötig ist, um sich in der digitalen
Welt zurechtzufinden? In seinen
Kursen erklärt Charly Schürch
die wichtigsten englischen Be-

griffe, das sei auch bei seinen Se-

nioren - übrigens in der Mehr-
heit Frauen - nie ein Problem.
Eher mache die manuelle Hand-

habung der Computermaus zu
schaffen. Doch etwas unge-
wohnte Bewegungen zu trainie-
ren, sei nur positiv, so bleibe

man frisch und flexibel. Und das Er-

gebnis spornt weiter an.
Charly Schürch kommt auf die Vor-

teile der elektronischen Post zu reden:
«Mit E-Mail hat man einfach viel weni-

ger Hemmungen, mit fremden Men-
sehen in Kontakt zu kommen. Und sei-

ne Familienangehörigen und Freunde
erreicht man auf keine andere Art so

günstig und schnell.» Aber man hört
doch immer wieder von der Verstop-
fung im Netz? Nun, zwischen 17 und
19 Uhr und zwischen 21 und 2 Uhr
früh sei das Netz tatsächlich oft überla-
stet. Aber da sei man als Pensionierter
im Vorteil, weil man problemlos zu an-
deren Zeiten surfen könne.

Für die Zukunft wünscht sich Char-

ly Schürch in Luzern eine Internet-Be-
gegnungstätte für Senioren, einen Ort
also, wo Gleichgesinnte etwas trinken
und gleichzeitig surfen können. Und
das zeigt, dass ein Internet-Begeisterter
nach wie vor Freude haben kann an Be-

gegnungen, bei denen sich Menschen
persönlich sehen, hören und vielleicht
sogar berühren.

D/e 5en/oren-Drebscbe/'be

luzern /st erre/ebbar

cl/ensfags zw/seben

9.00 und 7 7.00 (Ihr;
7e/efon 04 7 367 05 67

Literatur «fuferitef»
Ä/tere Menschen und neue 7echno/og/e.
Erstes Europä/scbes Netzverband-Tref-
fen. Bericht und 7e/7nehmer-Verze/chn/s.
L/n/vers/tät von 17/ster in Co/eraine,
Nord/'r/and, S./9.9.95. london: Euro-
/ink /ige 7996. 76 S. (70.4.453)
Das d/g/ta/e Nirwana. Guggenberger,
Bernd. Hamburg: Botbucb 7 997. 268 5.

(40.5.307
£;nsf/eg Wor/d Wide Web. 7pr/7, Kon-
stant/n. Kö/n: Naumann und Gäbe/
7 996. 297 S. (70.222)
Grundkurs /nternet. Koch, Markus.
Zürich; Der Schweizerische Beobachter,
/ean Frey 7996. 66 S. (70.274)
700 77ps und Tricks zum /nternet.
Zürich: The ß/ue Window, Swifzer/and's
/nternet Service 7 997. 74 S. (40.5.298)
/nternet und Soz/a/-
arbe/t. Dip/omarbe/'f
Schu/e für Soz/'a/e Arbeit
Zürich. Oswa/d, Budo/f.
Zürich: 7 996. 95 S.

(60.648)
/nternet. Steiner, /osef.
München: Que 7 997.
27 6 S. (40.5.290)
Der /e/'chte £/'nsf/'eg ins
/nternet. ßrander, (osef;
Heini lütby. Zürich:
Konsumenten/'nfo 7 997.
746 S. (40.5.300)
Die l/'ferafur/isfe wurde
zusammengeste//t von
Drs/na /se/in, teiterin der
ßib/iofbek von Pro Senec-
tute Schweiz. Die Bücher
und Broschüren sind im
ßuebbande/ oder bei den angegebenen
Organisationen erbä/t/ieb. Sie können
aber auch bei der ßib/iotbek gegen
einen k/einen t/nkostenbeitrag ausge-
//'eben werden (Signatur in K/ammer).
Die ßib/iotbek ist spezia/is/ert auf Fach-
//'feratur zum Thema A/ter, führt aber
keine ßeüetristik. Sie steht a//en offen,
die sich für A/tersfragen interessieren.
Te/. 07/283 89 89 od. 07/283 89 87
(Direktwab/), 9-7 7.30/73.30-76 tlbr
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